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erfolgreich ist, wer das, was er tut, mit Leiden-
schaft macht und seine Ziele mit Engagement 
verfolgt. Ein Beispiel dafür ist Simon Rupp, den 
wir Ihnen in unserer Titelgeschichte vorstellen. 
Der junge Schwimmer aus St. Hubert brennt für 
seinen Sport und ist in diesem Jahr sogar bei den 
Special Olympics World Games in Berlin dabei. 
Auch für uns als Stadtwerke ist es immer wieder 
wichtig, Ziele zu formulieren, um Dinge voranzu-
treiben und Projekte erfolgreich abzuschließen. 
Fast 30 Jahre lang haben Norbert Sandmann 
und ich dies als Geschäftsführer-Duo gemein-
sam getan. Und ich bin sehr dankbar für die tolle 
Zusammenarbeit während dieser Zeit. 
Für ihn beginnt mit seinem Ruhestand nun ein 
neuer Lebensabschnitt und ich wünsche ihm 
dafür alles erdenklich Gute. Ich weiß, dass er 
sich auch für die neu gewonnene Freizeit schon 
eine ganze Menge an Zielen gesetzt hat. Was 
die Stadtwerke Kempen sich hingegen für die 
Zukunft vornehmen, haben wir in einem soge-
nannten Transformationsplan zu Papier gebracht. 
Mehr dazu erfahren Sie auf Seite 7. Außerdem 
nehmen wir Sie mit auf eine Probefahrt mit dem 
E-Rad, geben Wasserspartipps für den Garten 
und stellen Ihnen spannende Lösungen im Be-
reich Straßenbeleuchtung vor. 

Viel Freude beim Lesen unseres Kundenmagazins! 

Siegfried Ferling
Geschäftsführer  

Liebe Leserinnen und Leser,
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Rad-Leidenschaft in  
dritter Generation

Gewinnen Sie  einen Fahrradhelm!
Gewinnspiel  Seite 15

➜   Radsport Claassen 
Judenstraße 22–24 
47906 Kempen 
Telefon: 02152-3398 
www.radsport-claassen.de

„Was das Radfahren angeht, ist Kempen quasi ‚Klein-
Münster‘ – denn auch bei uns genießt das Fahrrad 
einen hohen Stellenwert und die Infrastruktur ist sehr 
auf Radfahrer ausgelegt“, !ndet Markus Claassen, 
Inhaber des Fachgeschäfts Radsport Claassen. 
Doch das allein ist sicher nicht der Grund, warum sich 
das Familienunternehmen bereits seit 96 Jahren an 
seinem Standort in der Judenstraße in Kempen be-
haupten kann. Markus Claassen führt das Geschäft in 
 dritter Generation und ist, wie schon sein Vater und 
sein Großvater, begeisterter Radfahrer. Auch die 
sieben Mitarbeiter brennen für alles rund ums Thema 
Rad. Beste Voraussetzungen für eine gute, kompe-
tente Beratung sowie erstklassige Werkstattservices. 
„Für mich war schon immer klar, dass ich das Geschäft 
übernehmen möchte – denn es macht mir einfach 
großen Spaß, unsere Kunden individuell zu beraten“, 
so der Geschäftsinhaber. 

Für jeden das passende Rad
„Gerade in den letzten 10 bis 15 Jahren hat das Radfah-
ren deutlich an Popularität gewonnen. Fahr räder sind 
echte Lifestyle-Produkte“, weiß Markus Claassen. Und 
er ergänzt: „Wir verkaufen für jeden Einsatzzweck das 
passende Produkt. Hierzu analysieren wir zunächst 
gemeinsam mit den Kunden, wofür sie das Rad nutzen 

und was ihnen wichtig ist – denn wir möchten sicher-
gehen, dass jeder genau das Modell erhält, das am 
besten zu seinen individuellen Ansprüchen passt.“ 
Generell hat sich in den letzten 20 Jahren auf dem 
Markt viel getan. Zum Beispiel im Bereich E-Bikes: 
„Die sind längst nicht mehr nur bei Senioren beliebt – 
auch immer mehr jüngere Menschen wissen die Vor-
züge des Elektroantriebs zu schätzen. Denn sie merken, 
dass sie damit ganz einfach schneller und vor allem 
entspannter ans Ziel kommen. So kann auch das Auto, 
gerade bei kürzeren Wegen, öfter mal stehen bleiben“, 
erklärt der Experte. Aber in Sachen Design und Tech-
nik hat der Markt auch bei den klassischen Fahrrädern 
deutlich an Fahrt aufgenommen – es gibt heute für 
die verschiedensten Anforderungen eine breite Aus-
wahl an leicht laufenden, schönen Modellen. „Wir 
beobachten in den letzten Jahren sogar einen deut-
lichen Trend zum Zweitfahrrad“, so Markus Claassen. 
Gut zu wissen, dass man in seinem Fachgeschäft 
garantiert fündig wird.

Markus Claassen 
berät seine Kunden 
gern persönlich. So 
!ndet garantiert 
jeder das individuell 
passende Rad. 
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Der 23-jährige Simon 
Rupp aus St. Hubert hat 
sich für die diesjährigen 
Special Olympics 
World Games in Berlin 
quali!ziert. Sein großes 
Ziel: natürlich eine 
Goldmedaille! 
Dafür trainiert er regel-
mäßig – auch im 
AquaSol in Kempen. 

Traum 
vom Gold
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Fortsetzung nächste Seite 

„Dabei sein ist alles – aber mein größter Traum wäre 
natürlich eine Goldmedaille.“ Wer Simon Rupp kennen-
lernt, merkt sofort: Der sympathische junge Mann, der 
mit dem Down-Syndrom zur Welt kam, hat große Ziele 
und tut auch einiges dafür, um sie zu erreichen. Mit 
Erfolg, schließlich konnte er in den vergangenen Jahren 
als Schwimmer bereits bei verschiedenen Wettkämpfen 
diverse Medaillen mit nach Hause bringen. Und diesen 
Sommer im Juni ist es nun so weit: Als einer von insge-
samt 26 deutschen Schwimmern geht er sogar bei den 
Special Olympics World Games in Berlin an den Start. 
Seine Disziplinen: 100 Meter Lagen, 200 Meter Brust 
und Sta!el. „Ich freue mich schon sehr auf Berlin und 
möchte dort allen zeigen, was ich kann. Dafür trainiere 
ich seit Januar sogar fünfmal die Woche“, erzählt der 
23-Jährige. 

Mit Talent und Spaß dabei 
Angefangen hat alles im Jahr 2014. Auf der Suche nach 
einer neuen sportlichen Betätigung absolvierte Simon 
damals eine Probestunde in einer Schwimmgruppe 
für Menschen mit Beeinträchtigungen in Grefrath. Der 
dortige Trainer Thomas Türk war sofort begeistert von 
seinem schönen Brustschwimmstil und erkannte sein 
Talent. Da Simon direkt großen Spaß am Schwimmen 
hatte, stand für ihn schnell fest: „Das will ich machen!“ 
Heute trainiert er regelmäßig mit den DLRG-Trainern 
Thomas Türk und Volker Tobeck. Und seitdem feststeht, 
dass er bei den Special Olympics World Games dabei 
ist, zusätzlich an drei weiteren Tagen mit seiner Mutter.  

Bettina Rupp erzählt: „Ich bin wirklich stolz auf Simon 
und freue mich, dass ich ihn bei seinem Sport unter-
stützen kann. Seit 2014 nimmt er regelmäßig an Wett-
kämpfen auf Landes- und Bundesebene teil und hat 
schon richtig viele Medaillen abgeräumt.“ Sein größter 
Erfolg war die Goldmedaille bei den Bundesspielen in 
Berlin 2022. Damit hat er sich für die World Games in 
diesem Jahr quali"ziert. „Als Frau Rupp auf uns zukam 
und fragte, ob Simon, der sonst in Grefrath trainiert, 
zusätzlich auch zu uns ins AquaSol kommen könne, 
war für uns sofort klar, dass wir ihn sehr gern bei seiner 
Vorbereitung auf Berlin unterstützen möchten. Deshalb 
ist er, wann immer er im AquaSol trainieren möchte, 
herzlich willkommen“, erklärt Michael Bist, Betriebsleiter 
des AquaSol. 

Gut vorbereitet nach Berlin
Auch wenn Simon schon an vielen Wettkämpfen teil-
genommen hat: Die Special Olympics World Games 

„Von nichts kommt nichts!“, weiß auch Simon Rupp und trainiert deshalb 
fünfmal die Woche für die Teilnahme an den Special Olympics World Games. 
Auch seine Mutter (rechtes Bild) unterstützt ihn bei der Vorbereitung. 

Bei der weltweit größten inklusiven Sport-
veranstaltung treten 7.000 Athleten aus 
190 Ländern in 26 Sportarten an. Dieses Jahr 
!nden die World Games erstmals in Deutsch-
land statt: vom 17. bis 25. Juni in Berlin.

Special Olympics World 
Games Berlin 2023
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sind doch etwas ganz Besonderes und die Vorfreude 
ist dementsprechend groß. Neben den zusätzlichen 
Trainingseinheiten, die die Sportler individuell in Vorbe-
reitung auf das große Ereignis absolvieren, gab es be-
reits spezielle Lehrgänge, bei denen sich die deutschen 
World-Games-Teilnehmer kennenlernen konnten. Ein 
weiteres Highlight war das Einkleiden in Berlin: An einem 
Wochenende im April kamen dort alle 575 teilnehmen-
den Athleten aus Deutschland zusammen, um sich ihre 
Special Olympics World Games Out"ts abzuholen. Vom 
dunkelblauen Anzug für die Erö!nungsfeier über diverse 
Trainingsjacken und -hosen, T-Shirts, Caps und Bade-
hosen bis hin zu Socken und Regenjacken – alle Sportler 
sind nun bestens für die Wettkämpfe ausgestattet. 

 Fortsetzung von Seite 05

Beweglich 
und !exibel: 
Stretching und 
Dehnübungen 
gehören zum 
regelmäßigen 
Schwimmtraining 
einfach dazu. 

Aber natürlich dürfen die begehrten Kleidungsstücke 
mit Bundesadler und GERMANY-Schriftzug erst bei den 
World Games getragen werden. 

Film ab!
Doch „nur“ Goldmedaillen für seine sportlichen Leis-
tungen sind Simon Rupp nicht genug. Er hat noch eine 
zweite Leidenschaft: die Schauspielerei. Und wer weiß, 
vielleicht hält er eines Tages auch mal eine goldene 
Trophäe für seine schauspielerischen Erfolge in den Hän-
den. Der Grundstein für eine zukünftige Filmkarriere ist 
jedenfalls längst gelegt – schließlich hat Simon schon in 
zwei Filmen mitgespielt. So stand er bei dem Basketball-
"lm „Weil wir Champions sind“ an der Seite von Wotan 
Wilke Möhring vor der Kamera. Eine spannende Erfah-
rung für den jungen Mann. Und genau genommen, kam 
er zu dieser Rolle eigentlich auch über sein sportliches 
Engagement. Denn als für den Film neun Menschen mit 
Beeinträchtigungen gesucht wurden, die ein Basket-
ballteam spielen sollten, wandte sich der Regieassistent 
der Filmproduktion an die Organisatoren der Special 
Olympics – in der Ho!nung, dort genügend geeignete 
Bewerber für die zu besetzenden Rollen zu "nden. Da 
Trainer Thomas Türk von Simons Schauspielambitionen 
wusste, leitete er die Anfrage an dessen Mutter weiter. 
Und so nahm auch diese Karriere ihren Anfang. Mittler-
weile hat Simon bereits bei einem weiteren aufwendig 
produzierten Net#ix-Film mitgespielt, ergatterte eine 
Episoden-Hauptrolle in einer Miniserie der ARD und hat 
sogar einen eigenen Agenten, der für ihn nach passen-
den Rollen sucht. Eins steht jedenfalls fest: Ob beim Film 
oder beim Sport – Simon hat große Ziele und ist mit viel 
Spaß und Engagement bei der Sache. 

„  Das Schwimmen macht mir 
ri!igen Spaß, und wenn ich 
dann auch noch bei We"kämp-
fen erfolgreich bin, ist das 
natürlich b!onders toll  . “

Simon Rupp

Wasser ist sein Element: 
Simon trainiert im AquaSol 
für die World Games.
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Das von der Politik vorgegebene Ziel ist klar: Bis spätes-
tens 2045 soll die Wärmeerzeugung in Deutschland ohne 
fossile Brennsto!e auskommen. Eine echte Mammut-
aufgabe – insbesondere für Stadtwerke, Netzbetreiber 
und Co. Zwar gibt es eine Vielzahl an alternativen 
Technologien, doch zunächst gilt es herauszu"nden, 
welche davon sich am besten für das jeweilige Wärme-
netz eignen, wo Synergien gescha!en werden können 
und welche Potenziale bereits vorhanden sind. All diese 
Untersuchungen kosten natürlich Zeit und Geld. Die 
Stadtwerke Kempen erstellen deshalb in Zusammen-
arbeit mit dem ZIES (Zentrum für Inno vative Energiesys-
teme) der Hochschule Düsseldorf einen Transformati-
onsplan. Er verscha!t sowohl einen Überblick über die 
aktuelle Situation der Wärmeerzeugung in Kempen als 
auch über die Technologien, die infrage kommen. 
Außerdem entscheidend: Durch das Einreichen einer 
Projektskizze beim Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) konnten sich die Stadtwerke 
Kempen Fördergelder sichern. Diese sind nötig, um bei 
der Umsetzung des Plans schnellstmöglich mit starken 
Partnern in Gang zu kommen. Zum Beispiel mit der 

Hochschule Düsseldorf sowie mit Ingenieurbüros, die 
Erfahrungen im erneuerbaren Sektor mitbringen. 

Gute Voraussetzungen 
Fernwärme wird eine wichtige Rolle bei der Wärme-
wende spielen – hier ist Kempen klar im Vorteil: Denn es 
gibt ein großes Fernwärmenetz, das teilweise schon mit 
Biomethan betrieben und perspektivisch sogar erweitert 
wird. Auch an anderer Stelle handelten die Stadtwerke 
vorausschauend: Mit dem Nah wärme netz „Auf dem 
Zanger“ in St. Hubert etablierten sie zukunftsorien tierte 
Technologien und sammelten so wertvolle Erfahrungen. 
Dort kommen neben einem Blockheizkraftwerk Geother-
mie, Solarthermie, Photovoltaik, eine Wärmepumpe und 
Kraft-Wärme-Kopplung zum Einsatz. 
Zudem sind alle Motoren, die im Heizkraftwerk erneuert 
werden, Wassersto!-ready. Und für die nahe Zukunft ist 
nicht nur eine große Solarthermieanlage geplant, es wird 
auch geprüft, ob sich Rohwasser, Klärschlämme, Wind-
kraft oder indu s trielle Abwärme wirtschaftlich für die 
Wärme erzeugung in Kempen nutzen lassen. Die Stadt-
werke gehen also mit gutem Plan Richtung Zukunft.

Zukunft Planvoll in die
Bis 2045 will Deutschland klimaneutral sein. Um die Dekarbonisierung 
im Wärmesektor so schnell wie möglich voranzutreiben, erstellen die 
Stadtwerke Kempen einen Transformationsplan. 

Im Nahwärmenetz „Auf dem Zanger“ sammeln die Stadt-
werke und die Hochschule Düsseldorf bereits Erfahrungen, 
die auch für die Transformation des übrigen Kempener 
Wärmenetzes eine Grundlage bilden werden.

Updates 

in den 

nächsten 

Ausgaben
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Nach 29 Jahren bei den Stadtwerken Kempen geht  
Geschäftsführer Norbert Sandmann in den Ruhestand.  
Ein guter Grund, um ihm und Siegfried Ferling einige Fragen 
zu ihrer gemeinsamen Zeit bei den Stadtwerken zu stellen. 

Blick
zurück 
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Herr Sandmann, Sie sind seit 1994 bei den Stadtwer-
ken Kempen. Welche Erinnerungen haben Sie an Ihre 
Anfänge im Unternehmen? 
Norbert Sandmann: Das waren völlig andere Zeiten – 
damals war alles sehr bürokratisiert. An einige Meilen-
steine erinnere ich mich besonders. So haben wir 1995 
beispielsweise das seit 1991 betriebene Blockheizkraft-
werk mit einem neuen Kraftwerk ergänzt. Das war schon 
eine große Sache. Im selben Jahr übernahmen wir die 
Stromversorgung in St. Hubert und Tönisberg. Richtig 
spannend wurde es dann aber mit der Liberalisierung 
des Strommarkts. Das bedeutete für uns eine komplette 
Veränderung: Plötzlich bekamen wir einen Vertrieb und 
keiner von uns wusste, wie man eigentlich ein Produkt 
vermarktet! Deshalb haben wir uns zunächst mit ande-
ren Stadtwerken aus der Umgebung zusammengetan, 
um ein Angebot für Stromkunden zu entwickeln und es 
auch gemeinsam auf den Markt zu bringen. Wir began-
nen damals, viel mehr über den eigenen Tellerrand zu 
schauen, was enorm wichtig war. Von diesen Entwick-
lungen pro!tiert unser Unternehmen noch heute. 

2010 war ein besonderes Jahr für Sie – gemeinsam mit 
Siegfried Ferling haben Sie die Geschäftsführung der 
Stadtwerke Kempen übernommen. Herr Ferling kam 
damals neu ins Unternehmen. Hat das direkt gepasst? 
Norbert Sandmann: Absolut! Das war für mich wirklich 
ein Highlight in meiner Zeit bei den Stadtwerken, denn 
ich hatte noch nie zuvor erlebt, dass eine Zusammenar-
beit direkt so gut funktionieren kann. Wir haben schon 
bei unserem ersten Tre"en gemerkt, dass wir komplett 
auf einer Wellenlänge sind. 
Siegfried Ferling: Das kann ich nur bestätigen! Ich wurde 
damals gefragt, ob ich mir vorstellen könne, die Ge-
schäftsführung mit Herrn Sandmann zu übernehmen. 
Da ich in Mannheim wohnte, trafen wir uns zu einem 
Kennenlernen „in der Mitte“, in Mainz. Wir aßen gemein-
sam, unterhielten uns zwei bis drei Stunden und danach 
war mir klar, dass wir garantiert ein gutes Team sein 
würden. So kam ich nach Kempen. 
Norbert Sandmann: Ja, und wir hatten uns beide nicht 
getäuscht. Wir teilten uns die Aufgabenbereiche perfekt 
auf – ich übernahm das Kaufmännische, er das Tech-
nische. Und so haben wir das Unternehmen in all den 
Jahren gleichberechtigt geführt. 

Was waren Ihre ersten gemeinsamen Projekte? 
Norbert Sandmann: Ein starker Fokus lag auf der Erweite-
rung des Fernwärmenetzes; wir sorgten immer wieder für 
neue Blockheizkraftwerke und stärkten so unser Haupt-
netz. Eine gute Grundlage für das, was die Stadtwerke 
heute noch ausmacht – ihre Versorgungssicherheit. 
Siegfried Ferling: 2010 ging zum Beispiel unsere ORC-
Anlage (Organic Rankine Cycle) in Betrieb. Mithilfe 
eines Kreislaufsystems nutzen wir so die Abwärme im 

Heizkraftwerk, um unsere Stromproduktion deutlich zu 
steigern und die CO₂-Emissionen weiter zu reduzieren. 
Zur Einweihung kam auch der damalige Umweltminister 
Norbert Röttgen. Ich erinnere mich noch, wie groß die 
Aufregung bei allen war, dass so hoher Besuch ansteht! 
Norbert Sandmann: Stimmt! Und das Beste war, dass er 
sogar noch eine halbe Million Euro als Fördersumme mit-
gebracht hat! Das half uns natürlich enorm dabei, das 
Thema Eigenerzeugung weiter voranzutreiben. 

Und was war Ihnen sonst noch wichtig?
Norbert Sandmann: Neben dem Ausbau des Fernwär-
menetzes und umweltfreundlicher Kraft-Wärme-Kopp-
lung treiben wir seit mehreren Jahren mit Solarthermie, 
Photovoltaik und Biomethan die Transformation von 
fossilen zu erneuerbaren Energien voran. Außerdem 
machen wir uns stark für den Ausbau der ö"entlichen 
Lade infrastruktur für E-Mobilität. Alles Themen, die na-
türlich auch heute und in Zukunft wichtiger denn je sind. 
Außerdem haben wir immer versucht, Optimierungs-
potenziale aufzudecken und sinnvoll zu investieren – 
damit sind wir gut gefahren. Trotz der Übernahme des 
de!zitären AquaSol konnten wir über viele Jahre Über-
schüsse erwirtschaften und sie zu großen Teilen an unse-
re Muttergesellschaft, die Stadt Kempen, ausschütten. 
Die Energiekrise hat jedoch binnen kürzester Zeit alles 
verändert und so kam es 2021 zum ersten Verlust unserer 
Firmengeschichte. Deshalb sind wir dankbar, dass wir 
in diesen schwierigen Zeiten Unterstützung durch die 
Stadt Kempen erfahren, um wichtige Zukunftsprojekte 
umzusetzen und so die Energieversorgung von morgen 
zu sichern. Im Kern sind die Stadtwerke aber nach wie 
vor ein gesundes Unternehmen, das steht fest. 

Norbert Sandmann im Gespräch mit Katharina 
Zimmann, Leiterin des Rechnungswesens 



„Ich wohne in Voesch, daher bietet es sich 
eigent lich an, öfter mal mit dem Rad zur Arbeit 
zu fahren. Doch mit meinem alten Fahrrad habe 
ich diesen guten Vorsatz bisher nicht allzu oft 
in die Tat umgesetzt. Deshalb wollte ich schon 
immer mal ein Pedelec ausprobieren“, erzählt 
 Maike Fahrenholz aus der Marketingabteilung der 
Stadtwerke Kempen. Und dann waren da noch 
die Kollegen, die sich im Rahmen des Jobrad-
Angebots der Stadtwerke Kempen bereits für ein 
Elektrorad entschieden hatten: Sie schwärmten 
vom tollen Fahrerlebnis. Da war der Entschluss 
gefasst: Die 29-Jährige lieh sich im April kurzer-
hand ein Pedelec bei Radsport Claassen aus, um 
einen Tag lang zu testen, wie sich das Radfahren 
mit Elektrounterstützung im Alltag anfühlt und ob 
sich die Anscha!ung auch für sie lohnen könnte.

Intuitiv und einfach 
Los ging es also am Radgeschäft in der Juden-
straße in Kempen. „Ich bekam natürlich eine kur-
ze Einführung beziehungsweise ein paar Infos zu 
den verschiedenen Funktionen und Einstellungen 
des Pedelecs – aber eigentlich funktioniert ja al-
les wie bei einem normalen Rad, nur dass man 
eben beim Treten Unterstützung bekommt“, er-
innert sich Maike Fahrenholz. Überrascht war sie 
dann aber doch, wie schnell und entspannt sie 
damit unterwegs ist. „Das "ng schon beim Start 
an – überhaupt nicht schwerfällig. Ich habe di-
rekt gespürt, dass das Rad einen quasi ,mitzieht‘, 
sobald man in die Pedale tritt. Und wenn dann 
Geschwindigkeit aufgebaut ist, lässt sich diese 

Seit Februar 2022 bieten die Stadtwerke 
Kempen ihren Mitarbeitern die Möglich-
keit, ein Jobrad zu leasen – beispiels-
weise ein E-Bike. Mit Maike Fahrenholz 
vom Marketing geht es auf eine Probe-
fahrt quer durch Kempen.

Unterwegs 
mit dem 

auch viel leichter halten“, so die Marketingexper-
tin begeistert. Außerdem bewies der Probetag 
wieder einmal, dass Kempen und Umgebung sich 
einfach sehr gut fürs Radfahren eignen. 

Gute Alternative zum Auto
Es gibt viele Rad- oder Feldwege, sodass man 
oft gar nicht auf der Straße unterwegs ist und 
dem Autoverkehr komplett ent#iehen kann, was 
insbesondere für nicht allzu geübte Radfahrer 
sehr angenehm ist. Und oftmals führen die Wege 
direkter als mit dem Auto zum Ziel. „Vom Kendel-
park in St. Hubert zum Viehmarkt war ich sogar 
schneller als mit dem Auto. Hinzu kommt, dass 
die lästige Parkplatzsuche in der Innenstadt ent-
fällt. Das spart jede Menge Zeit und Nerven“, so 
Maike Fahrenholz. Mit dem Rad zur Arbeit fahren, 

E-Rad

In der Mittagspause schnell 
noch etwas in der Stadt be-
sorgen? Mit dem Elektrorad 
schnell erledigt. 

„  Ich bin faszinie!, 
wie schnell und 

entspannt man m" 
dem Pedelec 

 unterwegs ist.  
Hä#e ich all 

die Strecken d$ 
Tag$ m" einem 

normalen Fahrrad 
zurückgelegt, wäre 

ich abends k. o. 
gew$en . “

Maike Fahrenholz, 
Stadtwerke Kempen
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in der Mittagspause noch schnell etwas in der 
Stadt erledigen und später trotzdem noch ganz 
entspannt und ohne ins Schwitzen zu geraten zu 
einem Außen termin radeln? All das ist mit einem 
Pedelec möglich. Viele gute Gründe also, um 
häu"ger aufs Auto zu verzichten. 
Und das Proberad überzeugte Maike Fahrenholz 
zudem durch zahlreiche weitere Vorteile. „Das 
Pedelec ist vom Gewicht her kaum schwerer als 
ein normales Rad und der Akku so im Rahmen 
verbaut, dass er quasi nicht au!ällt. Mit einem 
Schlüssel lässt er sich jedoch schnell heraus-
nehmen und dann bequem an einer normalen 
Steck dose au#aden. Alles wirklich einfach“,  erzählt 
sie. Begeistert war sie auch von der Schaltung 
des Rads. Sie ist dank eines Piktogramms auf 
dem Display sehr intuitiv zu bedienen. 

Entscheidung fürs Jobrad
Nach dem Probetag stand für Maike Fahrenholz 
deshalb fest: So wie bereits 13 ihrer Kollegen nutzt sie 
das Angebot ihres Arbeitgebers und bestellte sich 
direkt ihr persönliches Wunsch-Jobrad. „Das ging 
schnell und einfach über ein Online-Portal. Ich habe 
mich dort registriert, der Fahrradladen stellte sein 
Angebot auf das Portal und die Stadtwerke haben 
es freigegeben. Schon bald darauf war mein neues 
Rad da. Seitdem nutze ich es fast jeden Tag und ich 
freue mich schon auf viele weitere Touren damit“, sagt 
Maike Fahrenholz zufrieden. 
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Radfahren hält !t und ist gut für 
die Umwelt. Deshalb bieten immer 
mehr Arbeitgeber ihren Mitarbei-
tern die Möglichkeit eines Jobrads 
an. Auch die Stadtwerke Kempen. 
Das Gute daran: Bei Interesse 
können sich die Mitarbeiter ihr 
individuelles Wunschrad aussu-
chen, der Arbeitgeber least das 
Fahrrad und zieht das Geld für die 
Leasingraten entsprechend vom 
Gehalt der Mitarbeiter ab. Dank 
steuerlicher Vorteile ist dies meist 
deutlich günstiger, als sich selbst 
ein Rad zu kaufen. 

Vorteil Jobrad 

Nach nur einem Tag Probe-
fahren in und um Kempen 
war Maike Fahrenholz direkt 
vom Pedelec überzeugt. Des-
halb hat sie sich schon kurz da-
rauf ihr persönliches Wunsch-
modell als Jobrad bestellt. 



Aus  
einem  Gu!

Stauden!ächen  
Pro Quadratmeter P!anz!äche mit 
etwa fünf Liter Wasser rund eine halbe 
Minute lang gießen.

Gehölz!ächen 
 Jedes Gehölz mit 10 bis 20 Liter Wasser 
etwa eine halbe Minute bewässern.

Bäume 
 Jeden Baum etwa drei Minuten lang 
mit 50 bis 100 Liter Wasser gießen.

Die Zeitangaben beziehen sich auf  
einen „normalen“ Gartenschlauch. 
Weitere Infos siehe unter Punkt 3 auf 
der folgenden Seite. Immergrüne 
Gehölze (Koniferen, Rhododendren, 
Buchs usw.) sollten auch im Winter 
regelmäßig gewässert werden.

Gießempfehlung für 
Stauden und Gehölze
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Der Klimawandel stellt die P!anzen vor  
große Herausforderungen. Mit der richtigen 
Gießtechnik und robusten Gewächsen be-
reiten Sie Ihren Garten auf den Hochsom-
mer vor und sparen gleichzeitig Wasser. 

„36 Grad, und es wird noch heißer“ – der Songtext des Elektropop-Duos 
2raumwohnung klingt nicht länger wie eine Utopie. Noch nie waren die 
Sommer in Mitteleuropa trockener als in den vergangenen Jahren. Vor 
allem P!anzen, die kühleres Klima bevorzugen und viel Wasser brauchen, 
haben mit den langen Hitze- und Dürreperioden zu kämpfen. Gartenbesit-
zer kommen mit dem Gießen kaum hinterher und geraten mit Blick auf die 
verbrauchten Wassermengen zusätzlich ins Schwitzen. Die gute Nachricht: 
Mit ein paar Tricks lässt sich einiges an Wasser und somit an Geld sparen. 

1  Regenwasser sammeln
Sammeln Sie Niederschlagswasser von P!aster!ächen und Dächern 

in Zisternen oder Regenwassertonnen. In Kombination mit einer automa-
tischen Bewässerungsanlage können die P!anzen im Garten während der 
heißen Monate nach Bedarf direkt aus der Zisterne bewässert werden. 

2 Den Boden au!ockern
Rasen und Beete bewässern Sie am besten in den kühlen Morgen- 

und Abendstunden. Dann ist die Verdunstung am geringsten. Nach dem 
Motto „Einmal hacken spart zweimal gießen“ ist es ratsam, die Erde vor 
dem Bewässern ober!ächlich zu lockern. Auf diese Weise bleibt weniger 
Wasser an der Ober!äche stehen und verdunstet. Eine drei bis fünf Zen-
timeter dicke Mulchschicht auf den bep!anzten Flächen hilft zusätzlich 
dabei, die Feuchtigkeit im Boden zu halten.

3  E"zient gießen 
Über klassische Beregnungsanlagen geht viel Wasser verloren, da 

es großteilig auf den P!anzen landet, statt in den Boden einzudringen. 
Gießkanne und Schlauch sind weitaus zielsicherer, noch sparsamer 
arbeiten Tröpfchenanlagen. Grundsätzlich gilt: Lieber seltener und dafür 
durchdringend wässern. Die P!anzen sollten an den Wurzeln in einer Tiefe 
von 20 Zentimetern ausreichend feucht sein.

4 Den Rasen wachsen lassen 
Der Rasen ist einer der größten Wasserverbraucher im Garten. 

Besonders im Hochsommer, wenn er regelmäßig bewässert werden muss, 
um nicht zu vertrocknen. Aber: Je länger der Rasen ist, desto mehr Wasser 
kann er speichern. Daher sollten Sie mindestens sechs Zentimeter Gras-
halmlänge stehen lassen. 

5 Für Balkonbesitzer: den richtigen Topf wählen 
Balkonbesitzer können sparen, wenn sie Blumenkästen mit doppeltem 

Boden nutzen, die über einen Trichter gegossen werden. Das verhindert, 
dass die Erdober!äche nass wird und Wasser verdunstet. Helle Blumen-
töpfe halten die Feuchtigkeit besser als dunkle und Kunststo"gefäße sind 
sparsamer als Tontöpfe. Bei Letzteren kann Wasser seitlich verdunsten. 

Wer seinen Garten gegen den Klimawandel 
wappnen will, sollte die P!anzen sehr bewusst 
auswählen. Pia Präger vom Bundesverband 
Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau  
e. V. (BGL), sagt, wie’s geht.

Was ist bei der Auswahl der P!anzen zu 
beachten?
Jeder Garten ist anders. Die individuellen 
Lichtverhältnisse und die Bodenbescha"en-
heit spielen eine große Rolle: Nur ein stand-
ortgerecht bep!anztes Beet kann sich ohne 
allzu hohen P!ege- und Bewässerungsauf-
wand gut gegen Trockenstress behaupten. 
Außerdem sollte man Arten bevorzugen, die 
mit klimatischen Herausforderungen gut 
zurechtkommen. 

Welche sind das zum Beispiel? 
Als besonders robust gelten Stauden und 
Gräser, die auch in Prärie- und Steppenland-
schaften wachsen. Sie sind sehr klimaresilient, 
müssen bei starker Hitze nur wenig gegossen 
werden (s. Kasten andere Seite) und über-
dauern auch den Winter. Das ist wichtig, denn 
auch wenn unsere Sommer immer heißer 
werden, bleiben die Winter kalt und feucht. 
Deshalb sollte man auch nicht auf mediter-
rane P!anzen setzen. Sie vertragen die vierte 
Jahreszeit meist nicht gut.

Haben Sie einen Tipp für eine besonders 
schöne Gestaltung?
Wer verschiedene Stauden und Gräser kom-
biniert, kann sehr eindrucksvolle Gartenbilder 
erscha"en. Der Fantasie sind kaum Grenzen 
gesetzt, denn die Auswahl an Farben und 
Formen ist riesig. Duftnesseln beispielsweise 
riechen frisch und strukturieren das Beet mit 
ihren aufrechten Blütenkerzen. Prachtkerzen 
schmücken den Garten durch elegante Blü-
tentrauben. Kokardenblume und Sonnenhut 
sorgen für Farbenpracht. Die fedrigen Blüten-
stände von Tautropfengräsern, Moskitogrä-
sern oder Lampenputzergräsern sind auch 
sehr schön anzusehen.

Gartenpaar mit Zukunft: 
Stauden und Gräser
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Einige Leuchten funktionieren allein mit der Kraft der 
 Sonne, andere reagieren auf Bewegung und kommu-
nizieren untereinander: Die Möglichkeiten smarter 
Straßen beleuchtung sind vielfältig. Die Stadtwerke 
 Kempen testen in Zusammenarbeit mit der Stadt lau-
fend neue Technologien, um die besten Lösungen !nden. 

Solarleuchten: E!zient und unabhängig
Ein Beispiel ist die Teststrecke an der Hülser Straße. Dort 
wurden 2022 sieben Solarleuchten aufgebaut, die durch 
moderne Technik und stylishes Design überzeugen. Auf 
allen vier Seiten des Mastes be!nden sich Solarmodule, 
die einen Akku speisen. Jede Leuchte funktioniert autark, 
ist also nicht an ein Beleuchtungsnetz angeschlossen. 
Um den Akku zu schonen und die Lichtverschmutzung 
zu reduzieren, verfügen die Leuchten über ein Dimm-
pro!l. Bei Sonnenuntergang schalten sie sich automa-
tisch auf 100 Prozent, später auf 40 Prozent, bevor sie sich  
in der Nacht absenkung komplett abschalten. Zwei 
Stunden vor Sonnenaufgang leuchten sie dann wieder 
mit 100 Prozent. „Bewährt sich das Modell, statten wir 
weitere Bereiche mit der Technik aus. Gerade dort, wo es 
keine Anschlussmöglichkeit an das Beleuchtungsnetz gibt 
oder der !nanzielle Aufwand für Tie"auarbeiten zu hoch 
wäre, sind die Leuchten eine smarte Alternative“, erklärt 
Marcel Otten vom Tie"auamt der Stadt Kempen. 

Licht nach Bedarf
Bei der Beleuchtung am Brahmsweg kommen seit Anfang 
2022 LED-Leuchten mit Bewegungsmelder und integrier-
ter Funktechnik zum Einsatz. „Das Einsparpotenzial dieser 
bedarfsgerechten Beleuchtung ist sehr hoch, denn so-
lange niemand unterwegs ist, leuchtet jede Leuchte nur 
mit zehn Prozent. Erst bei einer regis trierten Bewegung 
schaltet sie sich auf 100 Prozent. Da die Leuchten per 
Funk untereinander kommunizieren, gehen direkt auch  
die zwei darauf folgenden an. Das erhöht besonders die 
Sicherheit für Radfahrer im Dunkeln“, so Michael Schottner 
von den Stadtwerken Kempen. Er ergänzt: „Außerdem 
testen wir verschiedene Lichtfarben: Bei den reinen Grün-
zügen setzen wir auf Amber, ein tief oranges, sehr insek-
tenfreundliches Licht. In Grünzügen mit Wohnbebauung 
haben wir uns für ein warmweißes Licht mit 2.200 Kelvin 
entschieden. Denn das ist angenehmer für die Anwohner.“ 

Smarte Leuchten
Mit der schrittweisen Umstellung auf LED konnte die Stadt Kempen den Energie-
verbrauch der Straßenbeleuchtung vor Ort bereits enorm reduzieren. Gute Nach-
richten: Innovative Technologien bieten weitere Optimierungspotenziale. 

Durch den Einsatz e!zienter LED-
Leuchten konnte in Kempen der 
Energieverbrauch der Straßenbe-
leuchtung von 2,4 Millionen Kilo-
wattstunden (kWh) im Jahr 2006 
auf 750.000 kWh gesenkt werden. 
Und das, obwohl sogar 500 neue 
Leuchten hinzugekommen sind. 

Auf gutem Weg 
Marcel Otten 
und Michael 
Schottner (von 
links) bei der 
Teststrecke an 
der Hülser Straße 
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Jetzt miträtseln und einen Fahrradhelm  
nach Wahl von Radsport Claassen gewinnen! 

Sicher mit dem  
Rad unterwegs  

Mitmachen und gewinnen: Ob knallbunt und au#ällig oder eher klassisch und 
dezent – die Auswahl an Fahrradhelmen ist riesig! Lösen Sie unser Bilderrätsel 
und gewinnen Sie mit etwas Glück einen Fahrradhelm von Radsport Claassen. 
Der Gewinner kann sich sein persönliches Wunschmodell direkt im Geschäft in 
der Judenstraße 22–24 aussuchen. Mitmachen lohnt sich! 

Der Weg zum Gewinn
Schicken Sie die Lösung sowie Ihren 
Namen und Ihre Adresse per E-Mail 
bis zum 31. Juli 2023 an:  
gewinnspiel@stadtwerke-kempen.de 
Oder Sie senden uns eine frankierte 
Postkarte an:
Stadtwerke Kempen, Energiequiz
Heinrich-Horten-Straße 50
47906 Kempen
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Teilnahme nur für 
Kunden der Stadtwerke Kempen. Sammel einsendungen 
bleiben unberücksichtigt. Die Teilnahme über Teilnahme- 
und Eintragungsdienste oder Gewinnspielvereine, 
automatisierte Teilnahmen sowie Mehrfachteilnah-
men sind ausgeschlossen. Mit meiner Teilnahme an 
dem Gewinnspiel willige ich in die Speicherung meiner 
personenbezogenen Daten zum Zweck der Teilnahme 
an dem Gewinnspiel und in die Kontaktaufnahme zur 
Gewinnbenachrichtigung ein. 
Alle Informationen zu den aktuellen Datenschutzbe-
stimmungen der Stadtwerke Kempen !nden Sie unter 
www.stadtwerke-kempen.de/de/Home/Datenschutz/ 

Die Gewinner
Das Lösungswort des Kreuzworträtsels 
aus der vergangenen Ausgabe lautete: 
„LOEWENZAHN“. Über einen Gutschein 
vom Werbering Kempen freuten sich:  
Arno Kapler, Silke Schlubat, Bernhard 
Becker, Finn Maaßen, Anja Stammen 
und Michel Kämper. 
Herzlichen Glückwunsch!
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Lösungszahl:

Rätseln und  
gewinnen

Lösen Sie das Bilderrätsel.  
Einfach die Seitenzahlen, auf denen 
die Bilder in der Wir für Sie zu "nden 

sind, in die Kästen eintragen und 
addieren. 

Einsendeschluss ist der 

31.Juli 2023



WIR
SUCHEN
DICH!
Rettungsschwimmer

Sauna und Wasserwelt AquaSol:
Bewirb dich jetzt als Rettungsschwimmer 
für die Freibadsaison!

(m/w/d)

www.aqua-sol.de

Für die Bewerbung 
einfach den 
QR-Code scannen!


